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ber i$o(3fdjnitt nidjt ûtle ©efüglgregungen aug-
3ubrücfen; bag garte unb Serfdjtoebenbe 3um
Seifpiel bleibt igm berfagt. ©od) too eg um ben

Sugbrucf ftarfer ©efügle ge^t, bermag er mit
ber f)erben itraft feiner formen megt a(g anbere

fünfte su pacfen unb 311 crfc^uttern.

(®ie ©rapfyifdjc ©amtntung bcc (Stbgcnofftfcfjett Tedjitifdjen
JÇ>od>fct>utc iit ,3üt'd> »«"mag tab in biefem Krfitet ©efagfe mit
tljren cetdjen 53eftänbctt ju itluftmten, fct ce bucd) iffre wed)"

felttbcn Kuoflelïungen, fct ce buret) if;rc übrigen Staffer, 9)îap"

pen unb Siidjer, bic febermamt ait SCodjenfagett jwifdjen
14 unb 17 Ut)t" unenfgelfltd) jur £titftd)f offen ftefyen. ®et"

(Singang befinbef fid) am Jpaupfgebäitbe ber ©ibgenöfftfdjen
3ecl)nifd)eit di)od)fd)ule, gegenüber ber Untserftfaf.)

9tid;arb Sitrdjer.

©efegnef btfl bu, Äunft! ®u fannft bas ©innen,

®ae fdwpfrifdie, bee SBetfengeifW belauften,

®ie großen OJötterffröme twrfi bit raufdjen

Unb Ejörft ben Oticft in jebem Jperjcn rittttctt.

Unb wie bee SJtenfdjeit ®afein ttttb Seginttett

(Sin (ttrsee träumen, Jôoffen, fid) Serattfd)cn,

@0 muß in ewigem Setgelm unb Tauften
®ae ©tröffe felbft, bae Jperrtid)fte »on binnen.

KUNST

®u aber tnif metobifdten ©ematfeu

Söermagft in SJtafj unb SBorf, in garb unb Tönen

SÖergnngnee neu unb banernb jtt geftalfett. —

©efegnef bifl bu, tprieflerin bee @d)önen,

®ir gab ein ©off, bae Stüd)fige feftjutyalfen

Unb mit betn Tob bae Sebett ju »erföbnen.

peinrid; £euff)otb.

DÖRFER AM SEE
2(ue beut 5Banberbud)e: ®er fd)öne Äanfott 3ü»td). Vertag Otafdjer & (So., 3>ifid)

Über ben ©ee führen bieie ©tragen. Sie fdjönfte
unb tängfte madjt ben Sogen mit, bie er bon

©djmeriton big ginunter in bie ©tabt befdjreibt.
©ann freien bie ©djiffe unb ©cgifflein quer-
über bom fübücgen ang ©onnenufer, unb in jung-
fter Qeit madjt bie fjägre, bie audj Sßagen unb

©rogbieg mitnimmt, ben Serfegr nod) reger.
3Ber bom Dberlanb in bie 3nner~6djtoei3 reift,
braudjt nidjt meijr bie üegre über bie ©tabt 3U

madjen. Son Steden fätjrt er naef) Jorgen unb

gat bag 3b0eï fiänbdjen batb erreidjt.

2Delcgem ber beiben Ufer geijört ber ißrei'g?

©ne mügige forage, toenn man ein3ig bag fdjöne
Sitb im Sluge gat. Son beiben fdjaut man gin-
auf 3U ben Sergen, unb ein jebeg toetteifert, bem

anbern über bag blaue SBaffer freunblkg 3U3U-

(ädjeln. Stein #er3 gegort bem tinîen. ©odj toag

toäre bag linfe, toenn eg nidjt tägtidj bie gefeg-
neten Sebgänge beg redjten alg ©egenüber gälte,

ben toarmen, ieuegtenben ^ügetrücfen beg $fan-
nenftieig unb baginter bie gerugige ^3t)ramibe beg

Sad)telg, ber bie erfte Sergeigung beg Ober-
lanbeg ift.

©ie ©örfer finb bie 2öür3e beg ©eeg. ijjier Ion-
fen bie Säber, gier toognen bie gefdjäftigen
.Sieute, gier toognt bie ünbuftrie, bie in ben guten
Reiten ben SBoglftanb begrünbete, ber bie ©ör-
fer fo fdjmucf unb fauber rnaegte. Unb langfam
(ernten bie Sntoogner beg ©eeg erfennen, toie

gerrlidj igre Heimat befdjaffen toar. ©ie fanben
geimelige 2Din!e( in malerifcgen Sudjten, grüne

Serraffen über bem ©pieget beg ©eeg ober (oft-
(idje Slugguifpunfte oben an ben Rängen unb

getoannen gier einen Überblicf, eine Sugentoeibe
ognegleitgen. ©ie ©orfer brängen fidj gart ang

Staffer getan. 2Iber ade gaben audj gögere Se-
gionen für bie Stenfdjen, bie bie tauten ©tragen
meiben unb nie genug ©onne unb ffreigeit be-
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der Holzschnitt nicht alle Gefühlsregungen aus-
zudrücken? das Zarte und Verschwebende zum
Beispiel bleibt ihm versagt. Doch wo es um den

Ausdruck starker Gefühle geht, vermag er mit
der herben Kraft seiner Formen mehr als andere

Künste zu packen und zu erschüttern.

(Die Graphische Sammlung der Eidgenössischen Technischen

Hochschule in Zürich vermag das in diesem Artikel Gesagte mit
ihren reichen Beständen zu illustrieren, sei es durch ihre wech-

feinden Ausstellungen, sei es durch ihre übrigen Blätter, Map-
pen und Bücher, die jedermann au Wochentagen zwischen
14 und >7 Uhr unentgeltlich zur Einsicht offen stehen. Der
Eingang befindet sich am Hauptgebäude der Eidgenössischen

Technischen Hochschule, gegenüber der Universität.)
Richard Zürcher.

Gesegnet bist du, Kunst! Du kannst das Sinne»,

Das scköpfrische, des Weltengeists belauschen,

Die großen Völkerströme hörst du rauschen

Und hörst den Quell in jedem Herzen rinnen.

Und wie des Menschen Dasein und Beginnen

Ein knrzes Träumen, Hoffen, sich Berauschen,

So muß in ewigem Vergehn und Tauschen

Das Größte selbst, das Herrlichste von hinnen.

KUNST

Du aber mit melodischen Gewalten

Vermagst in Maß und Wort, in Färb und Tönen

Vergangnes neu und dauernd zu gestalten. —

Gesegnet bist du, Priesterin des Schönen,

Dir gab ein Gott, das Flüchtige festzuhalten

Und mit dem Tod das Leben zu versöhnen.

Heinrich Leuthold.

Aus dem Wanderbuche: Der schöne Kanton Zürich. Verlag Rascher à Co., Zürich

Über den See führen viele Straßen. Die schönste

und längste macht den Bogen mit, die er von

Schmerikon bis hinunter in die Stadt beschreibt.

Dann kreuzen die Schiffe und Schifflein quer-
über vom südlichen ans Sonnenufer, und in jüng-
ster Zeit macht die Fähre, die auch Wagen und

Großvieh mitnimmt, den Verkehr noch reger.
Wer vom Oberland in die Inner-Schweiz reist,
braucht nicht mehr die Kehre über die Stadt zu

machen. Von Meilen fährt er nach Horgen und

hat das Zuger Ländchen bald erreicht.

Welchem der beiden Ufer gehört der Preis?
Eine müßige Frage, wenn man einzig das schöne

Bild im Auge hat. Von beiden schaut man hin-
auf zu den Bergen, und ein jedes wetteifert, dem

andern über das blaue Wasser freundlich zuzu-
lächeln. Mein Herz gehört dem linken. Doch was
wäre das linke, wenn es nicht täglich die geseg-

neten Nebhänge des rechten als Gegenüber hätte,

den warmen, leuchtenden Hügelrücken des Pfan-
nenstiels und dahinter die geruhige Pyramide des

Vachtels, der die erste Verheißung des Ober-
landes ist.

Die Dörfer sind die Würze des Sees. Hier lau-
fen die Näder, hier wohnen die geschäftigen

Leute, hier wohnt die Industrie, die in den guten
Zeiten den Wohlstand begründete, der die Dör-
fer so schmuck und sauber machte. Und langsam
lernten die Anwohner des Sees erkennen, wie

herrlich ihre Heimat beschaffen war. Sie fanden
heimelige Winkel in malerischen Buchten, grüne
Terrassen über dem Spiegel des Sees oder löst-
liche Ausguckpunkte oben an den Hängen und

gewannen hier einen Überblick, eine Augenweide
ohnegleichen. Die Dörfer drängen sich hart ans

Wasser heran. Aber alle haben auch höhere Ne-
gionen für die Menschen, die die lauten Straßen
meiden und nie genug Sonne und Freiheit be-
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